
companied by degressive increase of losses. Proof is furnished 
of the fact that precise knowledge of complex damage situa
tions may influence the use of control thresholds in the sense 
of directed plant protection. 
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Zum Auftreten und zur Bedeutung der Blattwespen (Tenthredinidae) im Getreideanbau 

1. Einleitung

Im Getreideanbau der Deutschen Demokratischen Republik 
haben Blattwespen (Tenthredinidae) bislang keine wirtschaft
liche Bedeutung erlangt. Chemische Bekämpfungsma.flnahmen 
wurden bisher nicht durchgeführt, wenngleich die Schädlinge 
durch ihre Grö.fle und ihr Fra.flverhalten nicht selten die Au' 
merksamkeit auf sich lenken. 
In langjährigen Untersuchungen zur Abundanzdynamik von 
Schadinsekten des Getreides konnte auch das Auftreten der 
Blattwespen an Winterweizen und anderen Getreidearten ein
gehend verfolgt werden. Die in den letzten Jahren nachweis
bare Tendenz der Befallszunahme der Blattwespen gibt dabei 
Veranlassung, diese Schädlingsgruppe näher vorzustellen. 
Nachfolgend soll daher. über das Artenspektrum, das Schad
auftreten und die Bedeutung der Blattwespen im Getreidean
bau der DDR berichtet werden. 

2. Artenspektrum und morphologische Kennzeichnung

Die Blattwespen (Tenthredinidae) gehören innerhalb der Ord
nung der Hautflügler (Hymenoptera) zu den Pflanzenwespen 
(Symphyta). In den Getreidekulturen können mehrere Arten 
nachgewiesen werden. Es hai:idelt sich in der Regel um: 
Selandria serva serva (Fabr.), Dolerus haematodes (Schrank), 
Dolerus nigratus (Müller), Dolerus niger (L.), Dolerus gona
ger (Fabr.), Pachynematus xanthocarpus (Hartig) und Pachy
nematus clitellatus (Lepeletier). 
Die Imagines erreichen je nach Art eine Grö.fle von 6 bis 12 
Millimeter. Ihre Grundfärbung ist meist schwarz� wenngleich 
der Hinterleib bzw. einzelne Segmente desselben sowie andere 
Körperteile häufig eine gelbliche, bräunliche oder rötliche Fär
bung aufweisen. Bei den vorgenannten ,,Getreideblattwespen" 
setzen sich die Fühler aus 9 Gliedern zusammen. Die Aderung 
der beiden Flügelpaare ist gut entwickelt und für die Unter
scheidung der Spezies von Bedeutung. 
Da den eigentlichen Schaden nur die Larvenstadien verursa
chen, soll an dieser Stelle kurz auf einige artspezifische mor
phologische Besonderheiten der sogenannten „Afterraupen" 
verwiesen werden, 
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Selandria serva serva (Fabr,) : 
Die Larven werden fast 20 mm lang. Sie erscheinen oberseits 
grasgrün, an den Seiten dagegen graugrün und ventral gelb. 
Dolerus haematodes (Schrank) : 
Diese Art erreicht im letzten Larvenstadium eine Länge von 
etwa 24 mm. Der Körper weist eine grünliche Grundfarbe auf. 
Der Kopf erscheint angesichts der schwarzen Pigmentierung 
der Stirnplatte sehr dunkel. 
Dolerus nigratus (Müller) : 
Im letzten Larvenstadium beträgt die Körperlänge vorliegen
der Art meist über 25 mm. Während die Dorsalseite braun
schwarz gefärbt ist, erscheint die Ventralseite schmutziggelb, 
Dolerus ·niger (L.) : 
Die Larven besitzen eine Länge von über 25 mm. Der Körper 
ist nahezu durchgängig g,elbgrün gefärbt. An den Seiten ver
laufen graugrüne Streifen. 
Dolerus gonager (Fabr.) : 
Bei einer Grö.fle von 20 mm besitzen die Larven eine gelb
grüne Grundfärbung. Ihre Dorsalseite ist durch einen schmut
ziggrünen Mittel- und breite Seitenstreifen auffällig gekenn
zeichnet. 
Pachynematus xanthocarpus (Hartig): 
Im Larvenstadium wird diese Art 20 mm lang. Die Grundfär
bung der Individuen erscheint grün, wobei sich an den Seiten 
graue Streifen und oberseits zwei helle Fettkörperbänder deut
lich abzeichnen. 
Pachynematus c litellatus (Lepeletier) : 
Die Larven messen im letzten Stadium 22 mm; sie sind dun
kelgrün gefärbt und weisen an den Seiten wei.flliche Fettkör
perstreifen auf. 

3. Biologie

Die am Getreide schädigenden Blattwespen sind in den mei
sten Gebieten Europas verbreitet, wobei einige der erwähnten 
Arten in Nord- und Mitteleuropa besonders häufig vorkom
men. Zu den bevorzugten Wirtspflanzen gehören Gerste, Wei
zen, Roggen, Hafer und zahlreiche andere Gramineen, wie z. B. 
Wiesenfuchsschwanz, Wiesenrispe und Wehrlose Trespe 



(MÜHLE und WETZEL, 1965; WETZEL, 1971). Vertreter der 
Riedgras- und Binsengewächse zählen ebenfalls zum Wirts
pflanzenkreis der Blattwespen (MUCHE, 1969). 
In mehrjährigen Freilanderhebungen in Getreidebeständen des 
Bezirkes Halle konnten zwischen den einzelnen Getreidearten 
deutliche Befallsunterschiede nachgewiesen werden (Abb. 1). 
Besonders auffällig ist dabei die gute Wirtseignung der Som
mergerste und die relativ schlechte des Winterroggens. 
Nachfolgend soll ein Überblick über den Entwicklungszyklus 
und das Schadauftreten der am Getreide lebenden Blattwespen 
gegeben werden (Abb. 2). Dabei verdient die für einzelne Ar
ten unterschiedliche Anzahl von Generationen pro Jahr beson
dere Beachtung. Während Selandria serva serva (Fabr.) zwei. 
in günstigen Jahren sogar drei Generationen hervorbringt, ist 
für die Dolerus-Arten nur eine Jahresgeneration kennzeich
nend. Lediglich bei Dolerus nigratus (Müller) kann unter be
stimmten Voraussetzungen auch eine zweite Generation auf
treten. Die Pachynematus-Arten besitzen meist zwei Genera
tionen pro Jahr, wenngleich für Pachynematus clitellatus (Le
peletier) auch bereits eine dritte Generation beobachtet wurde 
(MÜHLE und WETZEL, 1965). 
Die ersten Imagines der Blattwespen erscheinen in den Getrei
debeständen meist ab Mitte April, vereinzelt sogar Ende März 
(TISCHLER, 1965). Hierbei handelt es sich in der Regel um 
Vertrete� der Gattung Dolerus. Etwas später schlüpfen die 
Imagines von Pachynematus xanthocarpus (Hartig) und P. cli
tellatus (Lepeletier). Zuletzt erscheinen die Vollkerfe der er
sten Generation von Selandria serva serua (Fabr.). 
Der Höhepunkt des Auftretens der Imagines der Blattwespen 
wird im Winterweizen in der Schofjperiode (Feekes 6 bis 10), 
etwa in der zweiten Maidekade, erreicht. Bei der Sommer
gerste setzt das Abundanzmaximum nicht selten schon in der 
ersten Maidekade ein. Während dieser Zeit befinden sich die 
Pflanzen häufig noch in der Bestockungsphase. 
Je nach Artenspektrum der Blattwespen und in Abhängigkeit 
von den Temperaturverhältnissen findet die Eiablage in der 
Zeit von Mitte April bis Ende Mai statt. Häufig beginnt sie 
bereits unmittelbar nach dem Erscheinen der Imagines. Mit 
Hilfe ihres Legeapparates legen die Weibchen ihre Eier auf 
unterschiedliche Weise in das Blattgewebe ab. Bei den Pachy
nematus-Arten kommt es dabei zur Bildung sogenannter Blatt
taschen. 
Die Fertilität der Weibchen hängt stark von der jeweiligen 

300 D Winterweizen

11111111/ Sommergerste
II> 

81 
01 

Wintergerste :eo 

-0 WinterroggenLll 

200 .� 
� 

II> 

01 
C 

� 

100 
$:? 

C 

:� 
"t> 

-= 

1976 1977 

Abb. 1: Individuendichtc von Blattwespenlarven (Tenthredinidae} an verschiedenen 
Getreidearten zur Zeit des Populationsmaximums. Ergebnisse' von Kescherfängen in 

Getreidebeständen des Bezirkes Halle in den Jahren 1976 und 1971 

·a, 

:c 
.� 
u 
C 
Q) 
:, 

u 

-� 
u 

5 6 

Erstauftreten 

Eiablage 

. A

7 8 9 10 1115 16 

optimaler J 
M Bekämpfungs

zeitraum 

17 18 19 20 

Verpuppung 
oder 
Erdkokonbildung 

J A 

Entwicklungszeitraum 

Abb. 2: Schema zur Biologie und zum Schadauftreten der Blattwespen (Tenthredi· 
nidae) im Winterweizen 

Art, aber auch von der Wirtspflanze und der .Witterung ab. 
Während ein Weibchen von Selandria serva serua (Fabr.) in 
4 Tagen bis zu 150 Eiern abzulegen vermag, beträgt die durch
schnittliche Eiproduktion bei den Pachynematus-Arten nur 50 
Eier/Weibchen. Mit etwa 50 bis 70 Eiern ist die Fruchtbarkeit 
der Dolerus-Arten nur wenig höher. 
Auch in der Dauer der Embryonalentwicklung liegen Unter
schiede zwischen den einzelnen Blattwespen-Arten vor. Wäh
rend sie bei Pachynematus spp. nur 4 bis 5 Tage umfafjt, wer
den bei Dolerus haematodes (Schrank) 6 bis 8 Tage, bei den 
anderen Dolerus-Arten sogar 14 Tage angegeben. Bei Selan
dria serva serva (Fabr.) vollzieht sich die Eientwicklung im 
Verlaufe von 8 bis 10 Tagen. 
Der Zeitpunkt des Erstauftretens der Larven und ihr g,esamter 
Entwicklungsablauf zeigen ebenfalls artspezifische Besonder
heiten. In 8jährigen Erhebungen in · Winterweizenbeständen 
des Bezirkes Halle wurden die ersten Blattwespenlarven frü
hestens am_ 2. Mai (1972) und spätestens am 28. Mai (1973) 
registriert. In der Regel ist jedoch in der 2. Maidekade, etwa 
zwei Wochen nach dem Erstauftreten der Imagines, mit dem 
Erscheinen der Larven zu rechnen. In dieser Zeit befindet sich 
der Weizen im Feekes-Stadium 6 und 7. Sommergerste wird 
ebenfalls ab Mitte Mai befallen, d. h. vor Beginn der Schofj
periode. Die Abundanz der Larven nimmt anschliefjend rasch 
zu und erreicht, in Abhängigkeit von den Temperaturverhält
nissen, etwa 3 bis 5 Wochen nach dem Schlupf der ersten In
dividuen ihr Maximum. Bei Weizen ist dies die Phase des Äh
renschiebens und der Blüte, bei Sommergerste der Zeitraum 
vor oder während des Ährenschiebens . 
Im Rahmen vorliegender Untersuchungen konnte ermittelt 
werden, dafj bei einem Vergleich der Maxima von Imagines 
und Larven im Durchschnitt von 8jährigen Erhebungen in Win
terweizenbeständen ein mittleres Imagines-Larven-Verhältnis 
von 1 :22,8 vorlag. Setzt man ein Geschlechterverhältnis von 
1 :1 voraus, dann erreichen unter natürlichen Gegebenheiten je 
Weibchen etwa 46 Nachkommen die Larvenphase. Dieser Wert 
wird durch die vorgenannten Angaben zur Eiproduktion be
stätigt, zumal für den Zeitraum· Eiablage, Embryonal- und 
Junglarvenentwicklung eine hohe Sterblichkeit angenommen 
werden mufj. 

11 



Die Blattwespenlarven beginnen sofort nach dem Schlupf mit 
der Fra.fltätigkeit. Sie beanspruchen für ihre Entwicklung min
destens zwei (Pachynematus spp.), in der Regel jedoch 4 bis 
5 Wochen (Selandria serva serva [Fabr.J, Dolerus spp.). Liegen 
die Temperaturen allerdings unter dem langjährigen Mittel
wert, kann sich die Entwicklungszeit wesentlich verlängern. Da 
sich das Auftreten der Larvenstadien einzelner Arten unter 
Freilandbedingungen zeitlich stark überschneidet, erstreckt 
sich der Befall über einen langen Zeitraum. In vorliegenden 
Untersuchungen konnten je nach den Entwicklungsbedingun
gen Blattwespenlarven in einem Zeitraum von 50 bis 110 Ta
gen in den verschiedenen Getreidebeständen nachgewiesen 
werden. Einzelne Individuen sind ari Winterweizen noch zum 
Ende der Milchreife, an Sommergerste sogar noch während 
der Gelbreife zu beobachten. 
Die Population der Blattwespenlarven wird durch eine Reihe 
von Mortalitätsfaktoren in z. T. erheblichem Ma.fle beeinträch
tigt. Neben dem Einflu.fl von niedrigen oder zu hohen Tempe
raturen, heftigen Niederschlägen und Wind ist besonders auf 
die Parasitierung der Individuen durch Brackwespen (Braco
nidae) und andere parasitische Hautflügler zu verweisen. 
Zum Abschlu.fl ihrer Entwicklung begeben sich die Blattwes
penlarven in den Boden, um in einem Erdkokon zu überwin
tern (Dolerus spp.). Bei der Art Selandria serva serva {Fabr.) 
und den Pachynematus-Arten findet nach der Abwanderung in 
den Boden sofort die Verpuppung statt. Während die Puppen
ruhe bei Selandria serva serva (Fabr.) 6 Wochen beansprucht, 
dauert sie bei den Vertretern der Gattung Pachynematus nur 
8 bis 10 Tage. Anschlie.flend schlüpfen die Imagines der zwei
ten Jahresgeneration, zuerst die der beiden Pachynematus
Arten und später die von Selandria serva serva (Fabr.). In 
mehrjährigen Untersuchungen auf gro.flflächigen Winterwei
zenflächen, die jährlich bis zur Gelbreife erfolgten, konnten 
nur im Jahre 1972 Individuen der zweiten Generation der vor
genannten Art nachgewiesen werden. Im allgemeinen vollzieht 
sich jedoch die weitere Entwicklung vornehmlich an Grami
neen, insbesondere auf Wiesen, Weiden, an Feldrändern oder 
anderen Biotopen mit hohem Gräseranteil. Die Überwinte
rung der Blattwespen mit zwei und mehreren Jahresgeneratio
nen erfolgt ebenfalls im Larvenstadium in einem Erdkokon. 
Im Folgejahr findet dann die Verpuppung statt. 

4. Schadwirkung und wirtschaftliche Bedeutung

Wie bereits erwähnt, sind Blattwespen ausschlie.fllich als Lar
ven schädlich. Die „Afterraupen" verursachen am Getreide in 
erster Linie einen Blattfra.fl, der sich vor allem auf die ober
sten, d. h. jüngsten Blätter erstreckt. Zuweilen werden auch 
die Ähren bzw. Rispen geschädigt. 
Die Fra.fltätigkeit erfolgt artspezifisch. Die Larven von Selan
dria serva serva (Fabr.) fressen an Blatträndern, an unteren 
Teilen der Blütenstände, aber auch an Einzelblüten der Rispen, 
z. B. von Hafer. Bei der Nahrungsaufnahme nehmen sie meist
eine reitende Stellung ein.
Die Larven der DoZerus-Arten nagen die Blätter von der Spitze 
her ab, so da.fl nahezu waagerecht abgeschnittene Blattstümpfe 
zurückbleiben (WETZEL, 1971). Nach FABER (1970) verhal
ten sich die Larven von Dolerus gonager (Fabr.) insofern et
was abweichend, als sie den Fra.fl vom Blattrand her begin
nen und allmählich über die gesamte Blattspreite und Mittel
rippe ausdehnen. Häufig werden von den Dolerus-Arten die 
Spelz.en, und zwar von der Spitze her, beschäd;gt. An Hafer 
kann ferner eine Fra.fltätigkeit an den Staubgefä.flen beobach
tet werden (ENGEL, 1964). Das Schadbild der beiden an Ge
treide vorkommenden Pachynematus-Arten stimmt mit dem 
von Selandria serva serva (Fabr.) weitgehend überein, denn 
der Fra.fl beschränkt sich in der Regel auf die Blattränder. 
Die Schadwirkung der Blattwespenlarven resultiert in erster 
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Linie aus dem Substanzverlust und der damit einhergehenden 
Verminderung der Assimilationsfläche. Besonders betroffen 
sind stets die Fahnenblätter der Getreidepflanzen. Der Einflu.fl 
des Fahnenblattes auf die Ertragsbildung des Getreides ist in
dessen pflanzenphysiologisch eindeutig belegt. In mehrjähri
gen Versuchen von DAMISCH (1973) ergab die Reduktion des 
halben Fahnenblattes am Winterweizen z. Z. der Blüte, also 
während des Populationsmaximums der Blattwespenlarven, 
eine mittlere Ertragseinbu.fle von etwa 7 %. Der Verlust des 
gesamten Fahnenblattes verursachte Mindererträge von 
durchschnittlich 15 %, bei bestimmten Sorten sogar von 25 %. 
Unter Freilandbedingungen können derartige Schäden durch 
Blattwespenlarven nur erwartet werden, wenn eine au.fleror
dentlich hohe Populationsdichte der Schädlinge vorliegt. 
Aus den bisher vorliegenden Untersuchungsbefunden kann ge
folgert werden, da.fl der Hauptschaden durch Blattwespenlar
ven an Winterweizen in der Zeit zwischen Ährenschieben und 
beginnender Milchreife, an Sommergerste zwischen Ähren
schieben und Blüte verursacht wird. Danach ergeben sich fol
gende optimale Bekämpfungszeiträume: 
Winterweizen: 
zwischen Entwicklungsstadien Feekes 9 und 12 (Ende Mai, An
fang Juni), d. h. unmittelbar vor dem Ährenschieben; 
Sommergerste 
zwischen Feekes 6 und 7 (zweite Maihälfte), d. h. zu Beginn 
der Scho.flperiode. 
Erfahrungen über Bekämpfungsrichtwerte, chemische Bekämp
fungsma.flnahmen und deren Effektivität liegen im Schrifttum 
nicht oder nur begrenzt vor. Applikationen mit phosphorsäure
esterhaltigen Insektiziden erwiesen sich in Niederösterreich 
als wirksam und ökonomisch (F ABER, 1970). Wie Untersu
chungen zur Dispersion der Blattwespen bestätigen, sollte im 
Falle einer Pflanzenschutzma.flnahme stets die Möglichkeit ei
ner Rand- oder Teilflächenbehandlung g!;prüft werden. Eine 
kombinierte Bekämpfung von Blattwespen und Getreidehähn
chen ist dabei denkbar. 
Abschlie.flend kann eingeschätzt werden, da.fl die wirtschaftli
che Bedeutung der Blattwespen als Schadfaktor im Getreide
anbau der DDR gegenwärtig noch gering, wenngleich eine 
Tendenz zunehmenden Auftretens unverkennbar ist (Abb. 3). 
Es gilt, die Populationsentwicklung der Schädlinge, besonders 
an Weizen und Gerste, zukünftig zu beobachten. 

5. Zusammenfassung

Wenngleich Blattwespen (Tenthredinidae) im Getreideanbau 
der DDR bislang keine wirtschaftliche Bedeutung erlangten, 
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beanspruchen sie zukünftig Aufmerksamkeit, da ihre Popula
tionsdichte in den letzten Jahren ständig zugenommen hat. Im 
Rahmen vorliegender Untersuchungen konnten 7 verschiedene 
Arten nachgewiesen werden. Sie gehören den Gattungen Dole
rus, Pachynematus und Se]andria an. Die Biologie und Schad
wirkung einzelner Arten werden besprochen. Hinsichtlich des 
Schadausmafjes der Blattwespen an Getreide liegen noch keine 
Unterlagen vor. 

Pe110Me 

0 ITOHBJiemu;,: H 3HatieHHH HaCTOHIU;HX IIHJIHJibIU;HKOB (Tenthredini
dae) Ha rrocesax 3epH0B&1x KYJI&Typ 
XOTH HaCTOHIU;He ITHJIHJibIU;HKH (Tenfüredinidae) B r,[(P rrpH B03-
,lleJI&IBamm 3epH0BblX KYJibTYP IlOKa em;e He HMelOT X03HHCTBeH
HOrO 3HatieHHH, HM B 6y,1:1ym;eM, TeM He MeHee, CJie,1:1yeT y,1:1eJIHTb 
60Jibllle BHHMaHHH, TaK KaK IlJIOTHOCTb HX nonyJIHI.{HH 3a IlOCJie)l-
1me ro)lbl Herrpep&IBHO B03pacTaJia. B paMKax np0Be)leHH&1x HC
CJie)losaHHH 6bIJI0 B·bIHBJieHO HaJIHtIHe 7 pa3JIH'lHh!X BH)IOB, OT
HOCHIU;llXCH K po)laM Dolerus, ·Pachynematus H Selandria. 06cy)K
)laJOTCH 6HOJIOnrn H Bpe)I, rrpH'lHHHeMb!H OT,lle·JibHb!Mll BH,llaMH. 
ÜTHOCv!TeJibHO pa3Mepa Bpe)la, HaHOCl1'.MOro 3epH0Bb1M KYJibTypaM 
HaCTOHIU;HMH JIHJIUJibIU;l1'.KaMH, cse,1:1eHHl1 IIOKa em;e He 11'.MeeTCH. 

Summary 

Occurrence and importance of sawflies (Tenthredinidae) in 
cereals 
Although so far Tenthredinidae have not been of major eco
nomic importance to grain growers in the German Democra
tic Republic, they will require some attention in future, since 

their population density continuously im·reased in recent 
years. Within the frame of experiments performed, seven dif
ferent species were. identified, belonging to the genera Dole
rus, Pachynematus, and Selandria: An outline is given of the 
biology and injurious effect of individual species. So far no 
data is available regarding the extent of damage caused by 
Tenthredinidae in cereals 
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Schadwirkung des Rapsglanzkäfers bei unterschiedlich hohen Stickstoffgaben 

1. Einleitung

Der Rapsglanzkäfer (Meligethes aeneus Fahr.) ist einer unse
rer bekanntesten Rapsschädlinge. Trotzdem ist die Frage nach 
seiner Schädlichkeit immer wieder unterschiedlich beantwor
tet worden und hat bisweilen zu recht �charfen Auseinander
setzungen zwischen den verschiedenen Untersuchern geführt 
(FRIEDRICHS, 1921). Die Praxis selbst sah in dieser Frage 
wohl zunächst kein eigentliches Problem. Ein entsprechender 
Hinweis findet sich bei Fritz REUTER im 33. Kapitel des 
3. Teiles seiner „Stromtid0 (um 1860 fertiggestellt). Sicher
war es nicht immer so. Sehr wesentliche Erkenntnisse über die
Zusammenhänge der Schadentstehung brachten Untersuchun
gen in den 20er und 30er Jahren, nämlich die, dafj verschie
dene Komponenten die Schadhöhe bestimmen. Es sind dies die
Zahl der Käfer und der Zeitpunkt ihres Erscheinens, das Ent
wicklungsstadium der Pflanzen und ihre Wachstumsenergie
sowie, alle genannten Faktoren beeinflussend, der Witterungs
verlauf (NOLTE, 1954). Sie bewirken, dafj kräftige Pflanzen
unter guten Wachstumsbedingungen einen Knospenverlust

durch Neubildung von Knospen auszugleichen vermögen. 
Diese als Regenerationsfähigkeit der Pflanzen bezeichnete Ei
genschaft konnte von KAUFMANN (1942) und später von 
SZULC (1959) experimentell bestätigt werden. 

Heute ist man geneigt, dem Rapsglanzkäfer eine noch gerin
gere Bedeutung beizumessen. Das hat in der Hauptsache zwei 
Gründe. Als wesentliche Voraussetzung indnstriemäfjiger Pro
duktionsbedingungen entstanden in unserer sozialistischen 
Landwirtschaft Schläge von bisher nicht gekannter Gröfje. Un
ter derartigen Bedingungen kommt die für den Käfer immer 
wieder bestätigte Randbesiedlung besonders stark zum Tra
gen, da mit Vergröfjerung. der Flächen der Anteil des Randes 
und damit auch der gefährdeten Pflanzen sinkt. Der 2. Grund 
ist die im Vergleich zu früheren Zeiten stark angehobene N
Düngung mit einem zweifellos günstigen Einflu.fl auf das Re
generationsvermög�n des Rapses. Das hat u. a. in den letzten 
Jahren zu einer rückläufigen Tendenz im Bekämpfungsum
fang geführt. Es erschien daher zweckmäfjig, die Schadwir
kung des Käfers unter den veränderten heutigen Bedingungen, 
insbesondere im Hinblick auf die hohen N-Gaben, erneut zu 
überprüfen. 
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